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FEinleitung
Bedenkt INall, WEeIC große dıie Na In der Theologıe des postels Paulus

spielt1 . ıst I1a überrascht, W1e selten VOIN iıhr be1l den Ekvangelısten dıe ede ist. Von
den TEl Synoptikern verwendet das entsprechende griechısche Wort Y.OLOLG eINZIE
as auch 11UT viermal In seinem Evangelıum, In seıner Apostelgeschichte fre1-
iıch sechzehnmal, wobe1l vielen Stellen unsıcher 1lst, ob das griechısche Wort
SCIC deutsche Na meınt.

Im Johannesevangelıum findet sıch das Wort lediglıch dreimal, allerdings her-
vorgehobener Posıtıon, nämlıich Ende des Prologs In rascher Aufeiınanderfolge In

IC und Bısheren sıch alle Übersetzungen und Kommentare“ aIiur ent-
schıeden, YXQLOLG Jer mıt Na übersetzen und den 0Z0S als »voll der Na
und Wahrhe1t« bezeıchnen, aber Hans Conzelmann mahnt 1m Theologischen
Wörterbuch ZU Neuen Testament ZUT Vorsıcht: »Die Aussage bleıibt 1Im ohannes-
evangelıum sıngulär. Der Sınn wırd UG die Verbindung mıt AahnOELA und
MANOWUO bestimmt «> ugle1ic warnt davor, sıch be1 der Klärung VON YOLOLG VO  S

etwaıgen Parallelbegriffen des hebrälischen en Jlestaments, dıe alter Zimmerl'1
Im gleichen Lexıkon gründlıc geprült hat“, Zu vie]l erhoiItfen »Zur Erfas-
SUNe des neutestamentlichen SINNS nutzt dıe Herleıtung (von alttestamentlichen Be-
grıffen) nıcht viel.«”

Man ble1ibt also für dıe Sınnklärung des Wortes XOLOLG auf dıe griechısche Sprache
verwlesen.
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Das or  e des griechıischen Substantiıvs

1Jle Lexıka VON Rang® unterscheıden vIier Bedeutungsebenen des ogriechıschen
Wortes YAOLS:

Die primäre, dıie der Wortwurzel nächsten steht und VON Hans Conzelmann dıe
ästhetische/. VO  —_ Lıdell/Scott dıe subjektive® genannt wiırd, bedeutet Anmut, Liebh-
1ICHAKEILNL, Liebreiz, Schönheit.

Diıe zweiıte ene., dıe dıe objektiven Bedeutungen eröffnet, wırd mıt den Worten
Huld, Wohlgefallen, Wohlwollen, göttliche Huld, Na wledergegeben.

DG drıtte ene entwıckelte sıch AaUuUs der zweıten und bedeutet dıe Betätigung der
Huld, den Erweilis des Wohlwollens, die Gefälligkeit.

Die letzte ist Jene, dıe ank bedeutet (als Erwıderung eines erze1ıgten Wohlwol-
ens

Die Wortbedeutung VON VOLOLG IM Johannesprolog
Auf dem Weg ZUT SCHAUCH ärung des Wortes be1 Johannes Sınd Z7wWwel kurze Kx-

kurse in dıe griechısche Grammatık und In dıe lateinısche Sprache notwendıg.
Die oriechısche Sprache hat bereıts in ältester Zeıt besondere »Aspekte«-Regeln

für die Jempora ıhrer Verben entwıckelt. Ihre sorgfältige Beachtung ze1gt den Meiıs-
ter der Sprache. Das griechische Perfekt bezeıichnet eınen meıst) intensıven prasen-
tischen Zustand, der Aorıst ogrundsätzlıch 11UT eınen punktuellen Vorgang, das mper-
fekt (wıe 1im Lateinischen) eıne längere Dauer. on diesem Blıckpunkt g e
hört der Autor des Johannesevangelıums den Großen se1ıner Sprache. Beıispiels-
welse meınt mıt NENLOTEUKOLEV XL EYVOHKOUEV nıcht WIT en geglaubt Un
erkannt, sondern WILr sınd voller Glauben und erfüllt Von der Erkenntnis (6, 69) 1La-
ZaTIUus ist nıcht entschlafen, sondern LEg ImM Tiefschlaf (XEXOIUNTAL ’  9 Jesus
weınte nıcht längere Zeıt, sondern FacC. INn TIränen aıUS (EÖOQUKQUOEV’ hebte
Martha, iıhre Schwester und Lazarus schon ange (Nyvana MS

Allgemeın INan 1L1UN aber9ass sıch dıe sprachlıche Meıiısterschaft eINeEs
Autors auch und Sanz besonders In der gew1ssenhaften Wahl selner Worte e_
welst. Die ähe Z Etymologıe eINeEs Wortes 1st ıhm e1 eıne Selbstverständlıch-
eıt

Um dies verdeutlichen INUSS 11U1M auch In dıe lateiınısche Sprache und ıhrem
größten eıster (C1icero eın kurzer 1@ geworfen werden. Seıine ogroße orgfalt und
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Genau1gkeıt In der Wortwahl ze1gt sıch beispielsweıse In remuttere (nachlassen, e_.

lassen), das als re-muiıttere (zurück senden, zurück geben) verwendet9, ın
(wıederholen), das als re-petere wıeder olen, zurück holen) gebraucht‘°; doctri-

(dıe Lehre, elehrs  eıt) ist be1 ıhm doct-rina (der Vorgang des Lehrens, der
Unterricht)!*, NALlUra (dıe Natur) ist nat-ura (das Angeborene, dıe Veranlagung)**.

Nlıche orgfalt be1 der OrTLIWAa: {indet sıch auch be1 den deutschen Sprach-
me1lstern W1e Goethe oder auch Heıinrich Böll.1?

Wenn der Autor des Johannesevangelıums 1im Prolog VO 020 spricht, leıtet
das Wort, ungeachtet selıner sonstigen wıichtigen Bedeutungen, VOIN AEY® (iıch re.
her und bezeıchnet den Gottessohn als das Wort Spricht VOIlNl AAn OELOL, annn meınt

dıe Unverhülltheit, oft dıe Offenbarung, und leıtet dıe Bedeutung VON der WG a_.

verneınten Wortwurzel AnNO- (dıe Verborgenheıt) ab für das ohnen des
0Z20S das erb EOUNVOOEV, das VO Zelt (OX%NVN) herstammt, ıll dıe 1L1UT kurze
Verweıiıldauer des OZ0S ausdrücken, der uns gezeltet hat

Vıermal verwendet der Autor 1Im Prolog für das Verhalten des Menschen 105
über dem 0Z0S das erb AOUBOVELV (nehmen), zweımal In negatıvem und zweımal
In posıtıvem Innn Der Grundbedeutung dieses en entspricht dıe bildhafte eDar-
de VO Ausstrecken der Arme, deren andflächen (erwartungsvo ach oben g -
wandt sind. !® Der Autor des Johannesevangelıums Lügt In V.5 und dieser Geste
JE eıne Präposıtion NINZU, deren ATa e1in Von oben nach bedeutet
(wıe och heute 1m Nıl-kata-rakt), dıe andere NAQU für daneben verwendet wırd
(wıe och heute 1im Wort Par-allelen gebräuchlıich). Uurc diese sprachlıche orgfalt
ıll der Autor dem Leser oder Hörer folgenden Eindruck vermuiıtteln: In we1gert
sıch dıe Finstern1s, ach dem VOoN oben strahlenden 1C. als CS iıhr erabKommen
wiıll, dıe anı auszustrecken und CS be1 sıch aufzunehmen.  14 In 11 sträuben sıch
dıe Eıgenen, den 020S, der bereıts ihnen weılt, mıt offenen Armen sıch her-
überzunehmen : S1e lassen ıhn neben sıch WIe eınen Fremden stehen.

Eın sprachlıcher Meıster, der seıne Wortbedeutung VO  — ihrer urzel her
wählt, wırd auch das Substantıv Y.OLOLG In 14, und VOoN selıner Etymologıe her
verstanden WI1ISsen wollen

Dıie Etymologıe und sSOmı1t dıe Hauptbedeutung des Wortes XQALOLG leıtet INan VoNn

der Wortwurzel XO - ab, dıe auch dıe W örter XOLOELV sıch freuen, YOaoC dıie Freude,
YAOUO der Gegenstand der Freude, XAQLELG anmutig, L1eDllC. hervorgebracht hat

Rep
Pro Archıa

I8l Pro Archıa
Das Wort Fräulein beispielsweıse reserviert Goethe bekannter Stelle 1m AaUsS: (Szene Straße) 11UT

dem adelıgen unverheımrateten Mädchen etym als Deminutiv VO  — mhd. frowe, der Herrın, abgeleıtet), WECS-

das Bürgermädchen Teichen eSagl: »Bın keıne Fräulein.« In TZ  ung Die verlore-
hre der Katharına Ium spielt der SCHAUC Unterschıied VOIN Herrenbesuchen und Männerbesuchen dıe

entsche1ı1dende
Das andere griechische Wort für nehmen ALOEW verwendet bıldhaft dıe gleiche rmbewegung, de-

IC Handflächen jedoch ach unten gewandt sSınd und das Nehmen als upacken bezeichnen wollen.
Es ware Iso empfehlen, be1i00 KOTENABEV Übersetzungen WIe die Finsternis hat ıhn nıcht ergriffen

der NIC: begriffen der ıhn nıcht In den Griff bekommen verme1ıden.
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S1e bedeutet In en iıhren Schattierungen das Erfreuende. Be1l einem Menschen be-
zeichnet YOOLG das erfreuliche Wesen.  15 Wer XOLOLG besıtzt, ıst demnach VOoO  S jenem
gewınnenden Wesen geprägt, das ıhn eiınerseılts selbst Sspontan lıebenswürdıg macht
und das sıch andererseıts gütlg Jjedem Gegenüber In Herzlıc  en und Freundlıchkeit
Öffnet uCcC 111a eın treffendes Eınzelwort für dıesen Wesenszug, bletet sıch
ohl besten das tiefsinnıge deutsche Wort Liebenswürdigkeit uch das schöÖö-

Wort Charme ware passend, WEeNNn CS nıcht UurG »Charmeure« beschädıgt
worden ware und den Be1igeschmack der Oberflächlichkeit und Unehrlichkei erhal-
ten hätte

Die ECUÜUEC Erklärung VOonN Joh I, 14 ff
Akzeptiert 111all dieses soeben dargelegte Ergebnıis, erg1bt sıch für dıe Schlussver-
des Johannesprologs folgender CUu«C SInn:

Den ensch gewordenen 0Z20S pragten als seıne wesentlıchen E1ıgenschaf-
ten Liebenswürdigkeit und anrnel Er esa beıdes nıcht 1L1UT bruchstückha WIeEe
vielleicht manche Menschen, sondern »IN Fülle«, dasel seıne Liebenswürdigkeıt
W äal bezaubernd und seıne ahrheı überzeugend.

Fasst INan den Begrıff ahnOELA ethisch!®, I1USS INan bewundern9ass der
0Z0S ZWwel Qualıitäten In Vollendung vereınte, dıe unvereınbar erscheıinen;: denn ent-
weder ist Jjemand wahrhaftıg, ann »leuchtet oft mıt dem TC der anrheı S
ass dem anderen den Bart versengLe« (wıe eın skandınavısches Sprichwort sagt),
oder ist charmant und vernachlässigt el dıe ahrheı Betrachtet INa XQLOLG
XCOL ahnOELA als exIstentielle Begrıffe, ann War der 0Z0S dıe Person gewordene
Liebenswürdigkeıt und ahrheı und In beidem der ebende Hınweils auf den, der ıhn
gesandt hat

V.16 DiIe Liebenswürdigkeıt des 0Z0S löste be1 denen, dıe ıhn mıt offenen Ar-
INnen aufnahmen, als Antwort dıe ähıgkeıt AaUS, auch ihrerseılts lıebenswürdıg
werden W1e Die Erfahrung selner einz1igartıgen Liebenswürdigkeıt beseelte s1e,
Jjenes Verwandlungswunder In ıhrem eigenen Wesen erleben, das bereıts In NVAL2
en erstes Mal genannt WIrd: Wer ıhn mıt oflfenen Armen aufnımmt, erhält dıe ähıg-
keıt, ınd Gottes werden WI1Ie

Diese Deutung VON V.16 wırd In der griechıischen Formuliıerung des Satzes da-
Urc gestutzt, ass NUunNn auch das Wörtchen XCOLL erklärt werden annn CS bedeutet
auch oder Ferner besteht LIUN eın Anlass mehr, dıe Präposıtion VL ın eıne

ungewohnte Bedeutung PICSSCH und VO  — >Gnade (made« 1Im Sinne VO  —

Diese Erklärung g1bt Hans Conzelmann 1Im Theologischen W örterbuch ZU (wıe Anm 6), 363
'"Ain0eLa bezeıichnet 1mM Johannesevangelıum nıcht 11UT »dıe göttlıche ırklıchkeıt, dıe Offenbarung,

sondern uch 1ıne Möglıchkeit menschlichen Daseıns, ıne Verhaltensweise des Menschen: anrhe1ı:
1m ublıchen S1INnN« Hans Conzelmann, WIe Anm 6! 381)

Wilfried Haubeck/Heinrich Sıebenthal schlagen ebenso sınnvoll, doch etwas umständlıch ıne S-
xegetische« Übersetzung mıt UN LWUF, namlıch VOT (Neuer Schlüssel ZU) griechischen Neuen estament,
and Ik Gileßen 1997/, 520)
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>(Ginade über (nade« sprechen; dıe Präposition eNı1€elte iıhren e1gentlıchen Sınn
VOIN anstelle, INn Erwiderung auf, als Antwort auf18

V.16 111 alsSO wörtlich » Wır alle en (vıel) VOoO  — ıhm empfangen, auch
Liebenswürdıigkeıt anstelle (seıner) Liebenswürdigkeıt.« Die Liebenswürdıigkeıt
ware demnach eıne der rtugenden, dıe eıinen Chrısten kennzeıchnen und dıe dıe
(GGeneratıon des Evangelısten als Geschenk und Beglückung empfinden hat

Die UÜbernahme der Liebenswürdıigkeıt des 0Z20S soll sıch nıcht auf das PCI-
sönlıche TIeDNIS des einzelnen Chrısten eschränken Jesus Chrıstus hat vielmehr e1l-

GUG Ara, dıe Ara der Liebenswürdigkeıt und Wahrheıt, In dıe Welt gebracht. DIie
Urc ıhn hervorgerufene Verwandlungsfähigkeıt hat »globale« Ausmabe

Der Evangelıst stellt dem Geschenk, das Urc Jesus Chrıstus gekommen 1st, als
Kontrast das (Gjesetz des Mose gegenüber, dessen Devıse legt diese Stelle ahe
dıe Buchstabentreue, dıe Verfolgung unerbiıttlıcher Prinzıpilen WAdl, be1l denen 1m
KonfI1 das Wohl des einzelnen Menschen un dıe er kam Im Prozess Je-
S der ach Johannes der egıe dieses Gesetzes stattfand, W dl weder Mıtge-
fühl och Wahrheıt gefragt Dıie Johannesgemeıinden konnten och Generationen
später den Rufnıcht VEITSCSSCH. » Wıren eın Gesetz und ach dıiesem Gesetz 1L11USS

ST sterben« (Joh 19,7) Jetzt soll se1ner Statt Liebenswürdigkeıt und Wahrheıiıt der
Maßlßstab es Verhaltens werden.

|DITS Kommentare, dıe bısher XOLOLG als Na auffassten, hatten be1 mıt dem
Problem kämpfen, ass Jer em Anscheın ach paulınısches Gedankengut, das
>SONST dem Johannesevangelıum TeEM! i1St«  19 in den oOhannesprolog eIN-
geflossen se1 Be1 er Ahnlichkeit In der Wortwahl ist aber 1er nıcht der Gegensatz
zwıschen (Giesetz und na gemeınt, sondern der Gegensatz zwıschen Gesetz und
Liebe/Liebenswürdigkeıt, dıe mıt der Wahrheıt and ın and geht. nsgesamt
scheınt 1er im Prolog eıne Vorankündıgung des Anlıegens der 1e Uu-

lıegen, das In den etzten en Jesu den Kreıs schlıeßen wiırd, der diıeser Stelle
eröffnet wurde.

Vorschlag für eine eUEC Übersetzung Vo  S Joh L, 141

»Wır en seine errlichkeıit gesehen die errlichkeit WIe die des Einzig2ebo-
VOoO. Vater, voller Liebenswürdigkeit un anrnel Johannes bezeugt VonN ıhm

und ruft laut :< Er LSt e 9 VonN dem ich gesprochen habe Der nach MLr kommlt, 1St VOr

MLr, weıl der Erste Vor MLr WÜdilT. Aus seiner en WILr alle empfangen, uch
Liebenswürdigkeit als Antwort auf seiıne Liebenswürdigkeit. Das (Jesetz LST NO
Mose gegeben worden; die Liebenswürdigkei und ahnrnel LSt WFE Jesus ChHhristus
entstanden.«

Walter Bauer (wıe Anm sagtl ber dıe Präposıtion OVTL, s1e welse hın auf »e1InNne Tröße, dıe ıne
andere SNSCUZT: eiıner anderen gleichwertig 1St«, und habe dıe Bedeutung VO  ! anstelle, anstalt, für 15)

Rudolf Bultmann (wıe Anm 53
Das griechısche Bındewort OTL vertritt ach Verben des Dagens oft uUNsSseCecTICI deutschen Doppelpunkt.
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Eıne persönliche Schlussbemerkung
In elıner Zeıt WIEe der UNSCICNH, dıe Von Hektik und Gewaltbereıitschaft gepragt Ist,

In der viele ohne Rücksıcht nehmen 1L1UT den e1igenen Vorteiıl suchen, ware dıe
ege der Liebenswürdigkeıt eın fundamentales nlıegen, das alle, besonders
aber dıe Chrısten ach dem Vorbild ihres Meiısters bemüht se1In ollten

Be1l erT Idealısıerung In der Ilukanıschen Darstellung scheınt CS eınmal elıner Sall-
A chrıistlichen Gemeılnde gelungen se1n, dıe Liebenswürdigkeıt Jesu über-
nehmen. Die Außenstehenden en diese Liebenswürdigkeıt als das Gütesiegel der

Lehre empfunden und DOSIt1LV Ur 5Sympathıe und Anschluss dıe (Gjeme11nn-
de darauf reagılert. Es War dıe Urgemeıinde In Jerusalem. »S51e hatten ein lhebenswür-
1ges Benehmen Y.OLOLG gegenüber der SaNZCH Bevölkerung« (Apg O 47) und be-
kamen aliur eın besonders lıebenswürdiges Echo zurück XALOLG WEYOAN NV —_  mGQ
NMAVTOG QÜTOUG (Apg 4"585)

Kıner dUus diıeser Gemeı1inde Stephanus zeichnete sıch NO dıe Vorzüge eINnes
»guten Rufs, der Weısheıt und Erfü  en mıt dem eılıgen Ge1lste« N (Apg 6,3),
ferner Wre selnen überzeugten Glauben 6,5) se1n Engagement AVÖQELA für
dıe Bedürftigen und SCHLLEBHLLC e1gens erwähnenswert, Urc se1ın lıebenswürdiges
Wesen YOLOLG 6,8) In em also das Abbild se1INeEs Meısters, War eın ÜUC für
se1ıne Gemeınde, wurde dıe hervorgehobene Stelle eINeEs Dıakons gewählt, MUSsSsTe
aber auch als der beste » Werbeträger« für dıe S Jesu das Schıicksal Jesu erdul-
den

Von Herzen lıebenswürdıg annn ohl LL1UT der se1nN, der läubıg 1st, und ZW alr in e1-
NeTr Weıse, dıe Jesus, dıe Gott, als gulg und erziıc erfahren hat

Das Johannesevangelıum 1st VO Prolog bemüht., In den vielen persönlıchen
Eınzelgesprächen und Eınzelbegegnungen Jesu oder In denen (beispielsweıse In
der VO Guten Hırten Ooder In den »Abschiedsreden«) den lıebenswürdıgen Jesus
den Chrısten In Erinnerung rufen. DıiIie Tre1l Begegnungen und Gespräche ach der
Auferstehung bılden el ohl den Ööhepunkt: mıt Marıa Magdalena 1Im Garten,
mıt dem »ungläubıgen« Ihomas 1m Saal, mıt S1imon Petrus Strand des Sees V OIl
T1ıber1as. An ihnen Sanz besonders kann jeder Hrıs seınen Glauben die Li1ebens-
würdıgkeıt des Herrn aufriıchten und zugle1ıc den Maßstab für dıe eigene Liebens-
würdıgkeıt gewınnen.


